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IBIS Stichworte

Nachhaltigkeitsmanagement- Schlüsselkompetenz des Mittelstandes, Chancen im globalen Wettbewerb, Nachhaltigkeitsinnovationen aus deutschen Regionen, ECOmade in GERMANY / umweltsicher u. umweltgeprüft aus Deutschland als BVMW Standort-Dachmarke Deutschland, Standort Deutschland - Gütesiegel für nachhaltige Mittelstands-Politik/ Verfassungsauftrag Nachhaltigkeit

ARGUMENTE PRO NACHHALTIGKEIT-MANAGEMENT

· Mittelstand Schlüsselkompetenz für nachhaltiges Wirtschaften

· Zukunftsvision BVMW/KMU  für verbesserte Wettbewerbssituation auf globalen Märkten

· glaubwürdige BVMW-Standortdachmarke ECOmade in GERMANY -belegt durch 30 Jahre
      Nachhaltigkeitstönung deutscher Politik und Artikel 20a GG

· Neues Selbstbewußtsein KMU zusammen mit Mitarbeitermotivation durch Kernkompetenz und Alleinstellungsmerkmal ECOmade in  GERMANY

ARGUMENTE CONTRA NACHHALTIGKEITSMANAGEMENT

· ideologisch-PR-mäßig zerredeter Begriff - nur 7%Bevölkerung wissen was genau gemeint ist

· Nachhaltigkeitskampagnen werden genutzt für Feindbild Unternehmer

· hochsubventionierte wettbewerbsverzerrende Nachhaltigkeitsinstitutionen

· Wirrwarr-Expertengremien z.B. Sachverständigenrat Umweltfragen und mit gleicher Kompetenz Deutscher Nachhaltigkeitsrat

· Akademisches Dauerpalaver ohne Bezug auf Akutprobleme Mittelstand -Beispiel  Motto EXPO 2000 Mensch-Umwelt-Technik

Kein anderer Wirtschaftsverband kennt wie der BVMW die Satzungspflicht jedes Mitglieds-unternehmens, sich für "Innovationen für nachhaltiges Wirtschaften" einzusetzen. Hinzu kommt der BVMW-Ehrenkodex, wonach die „BVMW-Unternehmer auch in ihrem persönlichen Verhalten den Schutz natürlicher Lebensgrundlagen beachten." In zahlreichen Aktionen und Veranstaltungen wie etwa den Umwelttagen des Mittelstandes, Nachhaltigkeitsmessen, Branchenvereinbarungen, den Mittelstandsbündnissen, Energieeffizienz, nachhaltiger Touris-mus, Kreislaufwirtschaft engagieren sich mittelständische Unternehmer im Agenda21-Prozess und Nachhaltigkeitskooperationen. Dazu gehört das Durchsetzen von Zielen verbesserter Ökoeffizienz, Ressourcen- und Energieeinsparung, Fortbildung in Nachhaltigkeits-coaching für Existenzgründer. Nachhaltigkeits-Management wird gesehen als ganzheitliches, alle Umwelt-Schnittstellen und Sozialprobleme umfassendes betrieb-liches Management aus einem Guss. Aktivitäten werden gebündelt im DEUTSCHEN FORUM NACHHALTIGER  MITTELSTAND des BVMW in Bonn.

Seit jetzt drei Jahrzehnten - Startschuss Umweltprogramm der Bundesregierung September 1971 - hat das Politikmodell Bundesrepublik Deutschland, bewußt und von allen Parteien und Verbänden akzeptiert, eine "Nachhaltigkeitstönung", also Orientierung auf nachhaltige dauerhaft-zukunftsfähige Politik in Wirtschaft und Gesellschaft. Im Grundgesetz heißt es in Artikel 20a: „Der Staat schützt auch in Verantwortung für künftige Generationen die natürlichen Lebensgrundlagen im Rahmen der verfassungsmäßigen Ordnung durch die Gesetzgebung und nach Maßgabe von Gesetz und Recht durch die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung" Nachhaltigkeitsgerechtes Verhalten - also ständiges Mitdenken auch möglicher Lebenswirklichkeiten künftiger Generationen - ist Verfassungspflicht für alle drei Staatsgewalten und für jeden Bürger in Deutschland. Für Gewinnmaximierung nach Shareholder Value - also für kapitalistischen  Gegenwartsnutzen - besteht dagegen eine solche Verfassungspflicht nicht. Im Gegenteil: Nach Artikel 14 des Grundgesetzes soll Eigentumsgebrauch zugleich immer " dem Wohl der Allgemeinheit dienen". Nach Artikel 15 des Grundgesetzes können - entsprechende Gesetzgebungsmehrheiten vorausgesetzt - Grund und Boden, Naturschätze und Produktionsmittel in Gemeineigentum und andere Formen der Gemeinwirtschaft überführt werden sowie dies Silvio Gesell in der Weimarer Zeit in Thüringer Kommunen getan und die CDU noch in ihrem Ahlener Programm 1949 verlangt hat. Das Politikmodell Deutschland ist Gott sei dank prinzipiell offen im Sinne Karl Poppers oder des Ungarn Georg Soros. - und nicht auf global-digitalisierten Konzernka-pitalismus festgelegt.

ZUKUNFTSVERANTWORTUNG

Nachhaltigkeit bräuchte nach dem Text unserer Verfassung in Deutschland keine Lobby mehr, bräuchte eigentlich keinen Greenpeace- oder Robin Wood-Aktionismus mehr. Nicht das „Ob“ einer nachhaltigen Politik steht auf der Tagesordnung, sondern das „Wie“ einer alle Fachpolitiken betreffenden Umsetzung - des Sustainability / Nachhaltigkeitskonzeptes der RIO-Konferenz von 1992, unter anderem in der Steuer- und Finanzpolitik, Bildungspolitik, Agrarpolitik, Verkehrspolitik, Familienpolitik Gesundheitspolitik, Europapolitik. Vor allem aber braucht Nachhaltigkeit ein Umdenken in unseren Köpfen - braucht mehr an Zukunfts-sensibilität, mehr an Mitmenschlichkeit, mehr an sozialer Kompetenz, Bereitschaft Mitverantwortung in Familie, Kommune, Betrieb zu übernehmen.

Nach dem Sachverständigenrat für Umweltfragen im Umweltgutachten 1996 und der UNO-Aktion GLOBAL COMPACT liegt die wegweisende Bedeutung des Nachhaltigkeits- / Sustainability-Konzeptes darin, daß es die "ökologische Frage aus ihrer bisherigen Isolierung herausholt und als unabdingbare Voraussetzung der gesellschaftlichen Gesamtentwicklung erkennen lässt. Der Umgang mit der Natur betrifft keine Randbe-dingung der gesellschaftlichen Entwicklung, sondern erweist sich als ein Faktor, ohne dessen verantwortliche Gestaltung letztlich alles Bemühen um wirtschaftliches Wachstum und soziale Konsolidierung in eine Sackgasse gerät. "Nachhaltigkeit ist dabei mehr als ein umweltinnovatives Konzept - es bedeutet seit der RIO-Konferenz vor allem eine überlebensethische Forderung nach bewußter und auch eingesehener Änderung der Art und Weise wie wir jetzt leben, konsumieren, Mitverantwortung als Bürger vor Ort übernehmen. Nachhaltigkeit will Langfriststrategie, will eine dauerhaft zukunftsfähige Wirtschafts- und Gesellschaftsentwicklung erreichen nach Vorgaben der Wissenschaft als politikfesten ökologischen Eckwerten, gleichsam Politikkonstanten wie dies die Grund- und Freiheitsrechte in unserem Grundgesetz sind - keine Machtkungelrunden und kein kurzfristiges Politikmarketing. Zu Grundrechten treten ökologische Grundpflichten. Auch zukünftige Generationen müssen noch eine lebenswerte Umwelt und Sozialverfassung vorfinden. Dabei ersetzen Nachhaltigkeitspalaver oder Einrichten von Ethikkommissionen nicht notwendige Nachhaltigkeitsentscheidungen vor Ort, in Euroregionen, in kleinen und kleinen und mittleren Unternehmen.

Das englische Verbum „sustain“ und das Hauptwort „sustainablity“  enthalten - anders als die deutsche mehr forsttechnische Übersetzung Nachhaltigkeit (nicht mehr Abholzen als nachwachsen kann) - das Durchhalten einer Idee, eines politischen Zukunftskonzepts dickköpfig für lange lange Zeit - to bear the weight of an effort for a long period - wie es in der Erläuterung des Concise Oxford Dictionary heißt.

Ganz wesentliche Voraussetzung für solch langfristig ausgerichtete "ausgewogene, rationale Abwägungen zwischen humanen und ökologischen Erfordernissen ist immer ethische Grundlagenreflexion mit strikter Abwehr jeder quasi-personalen Aufladung des Naturbegriffs" In anderen Worten: Nachhaltigkeit ist Grundlage und Hintergrund aller tagesaktuellen Unternehmer-entscheidungen und Richtmarke für die Zukunftsfähigkeit der freiheitlichen Marktgesellschaft. Die Managementmethode diese Zukunftsfähigkeit zu erreichen, ist die Methode einer an ethischen Kategorien orientierten vernunftgemäß nüchternen Abwägung der PRO und CONTRA-Argumente für jede unternehmerische Entscheidung. Ethische Grundlagenreflexion wird damit zum Tagesgeschäft - ist nicht mehr Angelegenheit einiger Philosophen und Weltverbesserer. Aus der Naturpolitik und Erdpolitik der 60er und 70er Jahre ist damit heute Überlebenspolitik im weltweiten Wettbewerb um die beste Nachhaltig-keitsstrategie für ganze Volkswirtschaften, aber ebenso für jedes einzelne Unternehmen geworden. Das Motto der Nachhaltigkeitsstrategien ist nach einem chinesischen Sprich-wort: "Nur tote Fische schwimmen mit dem Strom". Vor allem mit dem Strom der alltagsfernen und normal-bürgervergessenden alles nach Gewinnmaximierung glatt hobelnden Globalisierungsverfechter. Nachdenken über Nachhaltigkeit ist revolutionärer Sprengstoff und gerichtet gegen das business as usual.

Naturschutz ist niemals Selbstzweck, sondern immer Kulturaufgabe nach Hubert Markl. Also kluge Naturnutzung und Landschaftsplanung nach Nutzungskriterien menschlicher Bedürfnisse an die Natur bedeutet nach den Grundsätzen der Verhältnismäßigkeit und Wirtschaftlichkeit immer unter Beachtung des Übermaßverbots von Einseitigkeiten gegenüber anderen wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Zielsetzungen.

„Allein der Mensch ist verantwortungsfähig und gerade dadurch aus der übrigen Natur herausgehoben" - mit der politisch-ethischen Verantwortung für sorgsamen Umgang mit der Natur. Die Natur selbst kann und wird uns niemals sagen, was wir Menschen tun sollen. Wir Menschen müssen immer auf`s Neue das für menschliche Grundbedürfnisse richtige Ausmaß der Naturnutzung durch Kulturnormensetzung / ethische Verhaltensregeln, Parla-mentsentscheidung bestimmen. Auch um die Überlebensfähigkeit und Menschenwürde von jetzt schon mehr als sechs Milliarden Menschen auf dem Planeten Erde zu sichern. Jedes Jahr kommt mehr als die Bevölkerung Deutschlands hinzu. Alle diese Weltbürger brauchen Brot, Kleidung, ein Dach über dem Kopf, Arbeit, Bildung, Respekt vor ihrer Menschenwürde.

Diese Sicherung der nackten Überlebensfähigkeit von mehr als zwei Dritteln der Menschheit ist überragende Aufgabe eines weltweiten Nachhaltigkeits-Managements im 21. Jahrhun-dert aber nicht aktionistische „Rettet die Schöne Natur“-Kampagnen und andere blauäugige Alibi-Aktionen ohne Sensibilität für die wirklichen Probleme des Kulturbiotops Planet ERDE. Sicherung der Überlebensfähigkeit vor allem der "good governance", also der Politikform einer rechtsstaatlich berechenbaren Zivilgesellschaft braucht Wirtschaftskompetenz wie sie in Deutschland schwer-punktmäßig und verläßlich nur in 3,4 Millionen kleinen und mittleren Unternehmen vorhanden - mit ihrem Sprecher, dem Bundesverband mittelständische Wirtschaft. Mittelständische Betriebe haben - schon wegen ihrer hohen Flexibilität gegenüber neuen Anforderungen des Weltmarktes und ihrer regionalen Verankerung für Erhalten und Schaffen von Arbeitsplätzen - die Hauptverantwortung für Nachhaltigkeitsmanagement, für eine dauerhaft zukunftsverträgliche Entwicklung im global vernetzten Informationszeitalter. Nur der Mittelstand garantiert nachhaltiges Wirtschaften und Sicherung der Bestqualität - ganz im Sinne des Wortes von Bundespräsident Theodor Heuss "Qualität ist immer noch das Anständige."

Nach der Bundestags-Enquete-Kommission "Schutz der Menschen und der Umwelt" 1994 hat eine Politik für nachhaltiges Wirtschaften danach also mitnichten nur Naturschutzanliegen zu vertreten, sondern es geht in jeder Nachhaltigkeitspolitik zugleich um handfeste ökono-mische Interessen, die die ökologischen Voraussetzungen des Wirtschaftens betreffen. Das Zeitmaß anthropogener Eingriffe in die Umwelt muß im ausgewogenen Verhältnis zum Zeitmaß der für das Reaktionsvermögen der Umwelt relevanten natürlichen Prozesse stehen. Nachhaltigkeit braucht „Langfristökonomie" - sprich ganzheitliches Systemdenken und ein alle Politikbereiche integrierendes Nachhaltigkeitsmanagement. Mit mediengebundenen Streuobstwiesen- und Wachtelkampagnen zum Bewahren einer Bambi-Kuschel-Fernsehbilder-Natur ist es nicht mehr getan. Harte naturwissenschaftliche und entwicklungspolitische Realitäten haben viele Heile-Natur-Visionen ad absurdum geführt. Nachhaltigkeits-Management bedeutet oft die harte Wahl zwischen mehreren Übeln. Dafür braucht es rechtliche und innerbetriebliche Rahmen-Regeln / Nachhaltigkeitsleitlinien und -Verfahrensgrundsätze.

Dem Mittelstand fällt die Schlüsselkompetenz für nachhaltiges Wirtschaften zu, weil nur kleine und mittlere regional gebundene Unternehmen innovative Flexibilität und Standorterfahrung mitbringen, um in vielen Nachhaltigkeitsprojekten vor Ort ressourcen- und energiesparende neue Produkte und Dienstleistungen entwickeln und marktfähig machen können. Der Bundesverband Mittelständische Wirtschaft - BVMW - will mit dem neuen Standortgütezeichen ECOmade in GERMANY / Umweltsicher / umweltgeprüft / lebens-dienlich und nutzergerecht an deutsche Traditionen und gewachsene Strukturen der Qualitätssicherung und Qualitätskontrollen anknüpfen ganz im Sinne der Öko-Audit-Verordnung / EMAS / ISO-Serien 9000 und 14000, um der mittelständischen Wirtschaft ein klar kenntliches Außenwirtschaftsprofil im internationalen Wettbewerb und Standortwettbewerb zu geben. Dies kann nur in regionalen Projekten, regional verankerten Bestqualitäts- und Gütegemeinschaften mittelständischer Betriebe geschehen, die aus den Schwächen der Kleinbetriebe gegenüber den großen global an Shareholder-Value-interessierten Konzernen die Stärken einer am Regional und heimatbewußten Kunden mit Schwerpunkt orientierten Mittelstandsbetriebes machen.

ECOmade in GERMANY / Weltmarke Nachhaltigkeit soll zum Markenkern spezifisch mittelstän-discher Qualitätsprodukte werden. Das können sowohl Entsorgungs- wie privatautofreie Stadtmobilitätskonzepte mit car-sharing und emissionsfreien Stadtauto- und Sammel- und Richtungstaxis sein als auch Qualitäts-Nischenprodukte hoher handwerklicher Fertigkeit (auch in bewußter Einzelanfertigung) wie Steilmann´s ökologischer Corporate-Fashion-Mode für Bewahren von Firmen oder Regionalidentität, effektiver Korrosionsschutz durch organische Metalle, neue Verfahren der Bioabfallverwertung. Prioritäten im Nachhaltig-keitsmanagement sollten haben Langfristnutzen, Modul- und Reparaturfreundlichkeit, transparente Einsparungen an Naturressour-cen und Energie, Kundennutzen Praktikabilität, Kreislauffähigkeit eingesetzter Stoffe und Materialien, Schadstoffsicherheit.

Nachhaltigkeitsmanagement Aufgabe des Mittelstandes

Nachhaltigkeitsmanagement, Nachhaltigkeits-Controlling, eine neue Nachhaltigkeits-Design- und Dienstleistungskultur werden immer mehr zum mittelständischem Innovations- und Neufirmen-Existenz-Generator. Durch Beschäftigung mit dem Umweltproblem wachsen dem Mittelstand ständig neue Unternehmensideen, Wettbewerbsstärken und vor allem soziale und ethische Kompetenzen zu. Eines der letzten Beispiele war die vom Internationalen Hochschulinstitut Zittau und dem BVMW durchgeführte Ethik-Davos-Tagung der Globalisierungsbetroffenen und in ihren Lebenschancen Geminderten, Anfang März 2000 in Zittau/Ostsachsen unter Schirmherrschaft von Hans-Dietrich Genscher. In konkreten Ethikaktionen und Ethik-Benchmarking wurde die Sozialkompetenz kleiner Firmen vorgestellt, gleichsam als Kontrastprogramm zur Tagung der world leaders und Welt-mächtigen im Schweizer Davos. Die Zittauer Tagungsergebnisse sind veröffentlicht im Sammelband "Mögliche Wege zu einem gesellschaftsfähigen Ethik-Konsens" Herausgeber: Bernd Markert / Rosemarie Konschak. Europäischer Verlag der Wissenschaften Frankfurt/Main 2003. Einzeltexte können abgerufen werden www.bvmwonline.de.
Diese ethische Dimension unternehmerischen Handelns gehört neben Wissensmanagement und Bilden von Netzwerken in Form mittelständischer Gütegemeinschaften heute längst zum mittelständischen Nachhaltigkeitsmanagement. Umwelt-Leistungsbewertung nach ISO / DIN 14031 ist längst mittelständischer Alltag. 2331 von 3155 in Europa nach EMAS / Öko-Audit-Verordnung registrierten Standorten - also drei Viertel - befinden sich in Deutschland. EMAS ist ein deutsches Instrument geblieben - und sollte daher auch als deutsche Wettbewerbs-stärke offensiv vermarktet werden, was leider auf der EXPO 2000 - entgegen vielen BVMW-Vorschlägen - nicht geschah.

Vor allem die mittelständische Wirtschaft hat im letzten Jahrzehnt ihre Umweltlektionen gelernt und in betriebliche Praxis umgesetzt. Zehntausende neue Umweltfirmen mit über einer Million Arbeitsplätzen sind entstanden - von neuen Dienstleistungen wie dem Therapie- und Kultururlaub bis zu Solartechnikfirmen. Die globalen Herausforderungen nachhaltigen Wirtschaftens sind von kleinen und mittleren Unternehmen in der Regel ohne Subventionen, ohne ökopessimistische Weltuntergangsstimmung, ohne Eigenkapitalgrundlage angenommen und hervorragend mit Aufbau neuer Exportmärkte (unter anderem in der Entsorgungs- und Biotechnologie) angenommen worden. Vor allem durch Marktorientierung und strikte Aus-richtung auf wirkliche Verbraucherwünsche (statt ideologisch besetzter Bevormundungs-Konzepte wie in Energie- oder Verkehrspolitikvor-schlägen vieler Umweltverbände) oder bürokratisch-normierten Beratungsinstitutionen.

ZIEL INTEGRIERTES UNTERNEHMENSMANAGEMENT

Ziel jeder mittelständischen Nachhaltigkeitsstrategie muß sein, das Umsetzen eines integrierten Unternehmens-Management, also weitmöglichster Nachhaltigkeitsorientierung aller Firmenbereiche, also "change management" von der Leitungsebene ("Der Chef entscheidet") delegiert herunter auf Linienfunktionen und breite Mitarbeitermotivation ("Schicksal des Unternehmens ist Verantwortung aller Mitarbeiter"). Ziel muß es sein, aus Mitarbeitern Mitunternehmer zu machen. Bindestrich-, Sonder- und ad-hoc-Management muß überführt werden in ein einfach-einleuchtendes und einheitliches Gesamtsystem der Unternehmensführung, das alle Unternehmensbereiche einschließ-lich Kultur- und Sozialverantwortung in der Kommune und des Umweltbereichs abdeckt und die bisherige nur punktuelle und additive Form des Umweltmanagements ersetzt.

Mitarbeiter-Motivation erfolgt durch ethik-gebundene Firmenleitsätze wie die des World Business Council on Sustainable Development / Genf oder die  des Bundesverbandes Mittel-ständische Wirtschaft – BVMW / Berlin. Nachhaltigkeit als zukunftsfähige deutsche Bestqualität auf Weltmärkten - ECOmade in GERMANY - muß zur Selbstverständlichkeit werden.
Vorbereitet durch den Bericht der Brundtland-Kommission von 1987 hat sich in allen Weltwirtschafts- und Welthandelsorganisationen die Einsicht durchgesetzt, daß die Produktivität der Natur nicht beliebig steigerbar ist und daher die Öko-Effizienz der Produkte und Dienstleistungen erhöht, also mit weniger an Rohstoff- und Energieeinsatz ein Vielfaches an Produktqualitäten, Lebenskomfort und Kundenakzeptanz erreicht werden kann. Seit Erfindung der Dampfmaschine oder des Computers hat es keine größere Marktherausforderung als das Global-Ethik-Dilemma des über Internet Voll-Informiertseins über Krisensituationen etwa in der Entwicklung des Weltklimas gegeben. Weltwissen und Weltgewissen geben Zielmarken für intelligentere Produkte und Dienstleistungen. Ebenso wichtig wie das Produkt selbst wird der langfristige Produktnutzen und die mit dem Produkt angebotene Dienstleistung: das heißt Produkt PLUS - zum Beispiel mit War-tungsschecks abzurufende Wartungsarbeiten, Zusatzsonderangebote, Leasingverträge, Umbau- und Kreislaufoptionen, Notberatungs- und Reparaturservice rund um die Uhr usw.

Zugleich ist es in der Wortverbindung nachhaltige Entwicklung aber gelungen, das Ziel wirtschaftlicher, sozialkompetenter und natursensitiver ständiger Innovationen als ein integriertes Gesellschafts- und Zukunftskonzept klar und öffentlichkeitswirksam zu formulieren - einschließlich einer sozialethischen Begründung für eingeleitete globale Maßnahmen-Pakete. Motto: Ökoeffizient global denken - aber konkret lokal sozialethisch handeln. Soziale und Umweltkompetenz wird so im regional-mittelständischen Rahmen erlebbar, konsensfähig, lebenspraktisch. Im englischen Wort sustain / sustainibility kommt der Kern des Wortfeldes Nachhaltigkeit - nämlich des lebenspraktischen geduldigen Durchstehens und Festhaltens an dem Konzept der wirklich zukunftsfähigen Entwicklung stärker zum Ausdruck als in der deutschen mehr forsttechnischen Übersetzung (Nicht mehr nutzen als nachwächst).

Die AGENDA 21 verlangt solch ständige lebenspraktische Konsenssuche nach zukunftsfähi-gen Politikentwürfen zusammen vor allem mit der mittelständischen Wirtschaft wie dies seit zehn Jahren in AGENDA-21-Ausschüssen der Kommunen und der europäischen kommunalen Agenda21-Initiative auch geschieht. In dieser Konsenssuche müssen verschiedene, oft gleichrangige Umwelt-ziele gegeneinander und mit Prioritäten in der Finanz-, Verkehrs- und Wirtschaftspolitik abgewogen werden mit dem Ziel zu einer dauerhaft zukunftsfähigen, also nachhaltigen Finanz-, Verkehrs- oder Wirtschaftspolitik dann im Konsens zu kommen.

Die mittelständische Wirtschaft braucht mehr an verläßlichen Daten über die durch Nachhaltig-keitsanstrengungen erreichten Erfolge: Eingesparten Energie, eingesparte Naturressourcen, erreichte Recyclingquoten usw. Die Stoffstrom-Bilanzierung will den Stoffdurchsatz durch die Wirtschaft und die wichtigsten damit verbundenen Stoff- und Materialbewegungen in vergleichbaren Daten darstellen. Alle die nicht direkt in ein Marktprodukt eingehenden Abfallprodukte / Koppelprodukte / physischen Nebenfolgen wie Erdbewegungen, Abraum, Erosionen, Abwässer und Abfälle aller Art werden in einer Bilanz festgehalten (Schmidt-Bleek`s ökologische Rucksäcke). Die umweltökonomische Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes - UGR - dagegen gliedert Umweltfunktionen / Umweltfolgen in die Vermögens- und Produktionskonten der volkswirtschaft-lichen Gesamtrechnung ein. Beide statistischen Instrumente sind zu kompliziert-makroökonomisch für mittelständische Unternehmen. Gebraucht werden regionale Bilanzen mit vergleichbaren Unternehmensdaten – branchengegliedert.

Motor und Ideengeber für dauerhaft zukunftsfähige, also stabil-wettbewerbsfähige neue Produkte und Dienstleistungen in der Region müssen immer stärker mittelständische Unternehmer übernehmen - wie dies bereits mit der BVMW-Aktion Unternehmer in die Bildungsstätten geschieht. Alle diese BVMW-Aktionen werden in Vorbereitung des Jährlich in Berlin stattfindenden DIALOG DEUTSCHLAND des BVMW gebündelt im Internet-Portal www.bvmwonline.de. Die BVMW-Webseite versteht sich als eine Art "Heiratsmarkt" zwischen mittelständischen Innovatoren / Erfin-dern / Existenzgründern und Geldgebern / Förderprogrammen / mittelständischen Kooperations-(Güte-)gemeinschaften / Stiftungen / Banken, "business angels".

KLIMASCHUTZZIELE

Die Frage muß beantwortet werden, wie Klimaschutzziele erreicht werden können, wenn CO 2-neutrale Kernenergie durch fossile Brennstoffe auch nur mittelfristig ersetzt werden soll. Bei Einführen von Wasserlacken zur Verringerung Lösemittelemissionen muß der dann höhere Energieverbrauch und Abwasserbelastungen mit berücksichtigt werden. Wichtig ist dabei auch Einführen regelmäßiger Ökobilanzierung zum Durchrechnen einer Umweltschlußbilanz im Abwägen der Parameter Gesamtkosten, Wettbewerbsverbesserung, Kundennutzen, Energie-verbrauch, Abfallaufkommen, Abfallverwertungsstrategien oder der Potenziale für Ozonabbau, Bodenver-sauerung und -versiegelung, Biotoxität. Ohne Einbindung der Wirt-schaft, vor allem kleiner und mittlerer Unternehmen muß lebenspraktische Konsenssuche mißlingen. Hinweis auf vorhandene Internetportale und Call-Center reicht nicht - Mund-zu-Mund-Coaching in Umweltmanagementver-fahren muß hinzukommen.

Neuer Berufsstand " Nachhaltigkeits-Manager / environmental professional"

Der Mittelstand braucht Ansprechpartner wie den von IDU und UBV angedachten neuen  Berufsstand des environmental professional / Nachhaltigkeitsprofis, der integriertes Management vorbereitet und in die Unternehmenspraxis einführt mit Nachhaltigkeitsstrategien, Expertendatenbanken, Internet- und Intranet-Portalen, life cycle analysis - auch branchenbe-zogen. Internet-Mittelstands-Netzwerke - auch mit Angebot virtueller Messen, IT-Existenzgrün-derseminaren, IT-Marketing-Coaching, gezielter Kundendienstleistungen müssen regional bezogen sein. Bewährt haben sich regionale Netzwerke mit einem Radius von 60 bis 80 km und IT-erfahrenen Internet-Consultants, Internet-Navigatoren, Internet-Coaches oder business angels.

Zuerst und vor allem muß der Schreibtisch des Kleinunternehmers geordnet und der Unter-nehmer von Tausenden von bürokratisch-umständlichen Quälereien entlastet werden, Strenges Kostenmanagement, Mitarbeitermotivation zur Lern-Freude stehen in Zukunft auf der Tagesordnung jedes Unternehmens. Zum mittelständischen Qualitätsbegriff gehört vor allem Liefertreue und Kunden-Kommunikation, Kundennutzen, maßgeschneiderte Kunden-Dienstleistung. Qualität ist nach Theodor Heuss "immer noch das Anständige".

Weltweit beginnen Akteure in Wirtschaft, Gesellschaft, Politik und der Medienszene nachhaltige Entwicklung als ethisch-grundsätzlich und global fundiertes Leitbild zu akzeptie-ren, ohne immer nach diesem neuen oft nur verbal formulierten Leitbild in der politischen Alltagspraxis auch zu verfahren. Notwendig ist daher jetzt auf regionaler Grundlage eine sehr konkrete und präzise Umsetzung des Konzepts der nachhaltigen Entwicklung in Handlungszielen und verbindlichen Festlegungen für einen Zeitraum von zehn bis fünfzehn Jahren zu beschreiben und zum politischen Konsens zu führen. Auch als kommunales Leitbild von Nachhaltigkeitszielen der Verwaltung. Dies ist eine gigantisch-dramatische Aufgabe der Fort- und Weiterbildung in allen Feldern der Gesellschaft und Wirtschaft. Dies braucht ganz neue Berufe des Nachhaltigkeits-Designers, Nachhaltigkeits-Coaches, Nachhaltigkeits-Internet-Navigators, ganz neue Formen praxisnahen beispielhaften Lernens, Projekt-Netz-werke, Aufbau lernender Organisationen. Wissen muß in der Kommunikation zu innovativem Handeln führen.

Ein gutes Beispiel für den vom BVMW seit langem geforderten Nachhaltigkeits-Controlling -Rahmen - Nachhaltigkeits-Benchmarking - ist der im Umweltbundesamt Berlin entwickelte deutsche Umweltindex DUX für Klima, Boden, Wasser, Energie, Rohstoffe, Luft, den auch die BVMW-Internetbörse Innovation Mittelstand verwendet.
Mittelständische Unternehmer gehen stets mit vollem Risiko - bei Einsatz ihres persönlichen Vermögens in den Markt. Sie reagieren mit dem gesamten Innovationspotential aller Mitarbeiter auf sich bietende Marktchancen - und können nicht mit Auffangsubventionen bei Liquiditätsschwierig-keiten rechnen. Dies gilt besonders für umweltbewußte Kleinunternehmen, die in intelligente Produkte und Dienstleistungen, in risikoreiche Umweltinnovationen  investieren.

Mittelständische Unternehmen, Existenzgründer setzen immer mehr auf ganz neue Märkte, nicht nur in Informationstechnologie und Internet, sondern auch in der Sekundärrohstoff-verwertung, Wasseraufbereitung, Bodensanierung, Bionik- und Biotechnologie, BIO-Landwirt-schaft. Diese mutigen Existenzgründer und Kleinunternehmer sehen sich jetzt einer Konzentrationswelle gegenüber mit gedecketen bundesweiten Einheitspreisen, sehr langfris-tigen Vertragslaufzeiten kommunaler Auftraggeber von bis zu 30 Jahren. Nur überlegtes Nachhaltigkeitsmanagment mit Bündelung der Kompetenzen, Bildung von mittelständischen Gütegemeinschaften und Netzwerken kann hier helfen - wie dies etwa in der Arbeitsgemeinschaft Gebäudepass/Bauen nach einheitlichen Baubestqualitäts-standard geschieht.

Ein für kleine Unternehmen nachahmenswertes Überlebensmodell auf globalen Märkten ist das norditalienische mittelständische Netzwerk der "Distretti Industriali" - also die enge arbeitsteilige Zusammenarbeit vieler Kleinfirmen in einem Projekt und Markenprodukt. Die mittelständischen Firmen kooperieren wie ein großer in einzelne Abteilungen zerlegter Konzern etwa bei Herstellen von Möbeln, Schuhen, Haushaltswaren, naturbelassenen Lebensmitteln. Motto: Mittelstand hilft Mittelstand, vor allem durch Synergieeffekte in BVMW-Bestqualitäts-Gütegemeinschaften und Anbietergemeinschaften (www.immobilienpass.de).

Inzwischen gibt es einige Hundert Kooperationsgemeinschaften mittelständischer Firmen, die unter einem LOGO, einem - meist regionalen - Marketingkonzept mit Garantie der Bestqualität sich im Markt gegenüber den klassischen Großhandelsketten durchgesetzt haben. Das reicht vom Mittelstandsbündnis Neue Energien - über BIO-Produktketten in BIO Läden  bis zum wasserautarken oder Energie-Sparhaus als Angebot vieler kleiner Baufirmen und  Baulogistik-Unternehmen.

Nachhaltigkeit rund um Wohnen und individuellen Lebensstil in der STILWERK-Gruppe bedeutet Langlebigkeit bei durchdachter modularen Baukasten-Angebot, der Schränke, Tische, Sitzgruppen usw. leicht in ihrem Komponenten demontierbar, ersetzbar, recycelbar  macht. Jedes dieser Nachhaltigkeitsmöbel ist entworfen zum Zerlegen, stofflichen Weiter-nutzen, Umnutzung oder Verwertung. Bestqualität  wird erreicht bei geringer Materialintensität, sortenreiner Trennbarkeit, Schadstoff-Freiheit, Pflanzenfarben und leicht verständlicher Reparaturfreundlichkeit und Wartungsintensität. Markenzeichen ist PRODUKT PLUS.

Nachhaltigkeitsmanager - environmental professional - ist ein kreativer, aufregend-innovativer neuer Beruf! Nachhaltigkeitsmanagement ist längst Pflichtaufgabe und Überlebenschance für kleine und mittlere regionale Unternehmen, um durch Bestqualität - PRODUKT PLUS - globaler Wegrationalisierung zu entgehen. Das Forum Nachhaltiger Mittelstand mit dem Dachmarkenzeichen ECOmade in GERMANY gibt mit seinen Nachhaltigkeitsaktionen - unter anderem im Mittelstandsbündnis Energieeffizienz oder regionalen Aktionen Nutzwasser-Management oder Naturallianzen usw. - aus Nachhaltigkeits-Coaching-Erfahrungen und Netzwerken heraus Anregungen, Ermunterung, Hilfen für Markterfolg und Kosteneinsparung bei konsequenten Nachhaltigkeitsmanagement kleiner und mittlerer Unternehmen. Vorbereitet werden weitere Nachhaltigkeitsmessen und Nachhaltigkeitswettbewerbe / Umweltolympiaden zusammen mit der Deutschen Bundesstiftung Umwelt in Osnabrück, der Agenda-Transfer-Agentur in Bonn sowie Kommunen und Fachverbänden.
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